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Aus diesem Grunde werden die Steine im Labor Kiel vorher mit Hilfe einer 
Schleifmaschine geglättet. Bei der Präparation wird folgendermaßen verfahren: 
Zunächst werden die Steine nach der Entnahme sorgfältig nach Monaten und 
Länge der Fische sortiert. Dann hält man jeweils ein Exemplar mit der Wöl-
bung nach vorne vor eine starke, konzentrierte Lichtquelle. In dem durchschei-
nenden Licht erkennt man das Zentrum und bezeichnet dieses mit einem Blei-
stiftstrieh, um den Stein an dieser Stelle behutsam mit den Fingern zu brechen. 
Eine Hälfte wählt man aus. Die Bruchfläche wird nun an einer rotierenden 
Schleifscheibe aus feinkörnigem Sandpapier plan geschliffen. Die Scheibe wird 
von einem Elektromotor betrieben, der auf ein Holzbrett montiert ist. Ein an 
beiden Seiten offenerPlexiglaszylinder umschließt die kleine Anlage, um den 
Kalkstaub abzufangen. Beim Schleifen ist unbedingt darauf zu achten, daß nur 
das Notwendigste an Substanz abgeschliffen wird, damit das Zentrum erhalten 
bleibt. Der so vorbereitete Stein wird mit dem glatten Querschnitt auf eine 
_ Klebefolie gesetzt. Auf die entsprechend zugeschnittene Folie wird ein Plexi-
glasrahmen gelegt, mit den Kantenlängen 8:10 cm und 2 cm Höhe. Der Rahmen 
best eht aus vier Einzelteilen mit gefrästen Nuten zum Ineinanderschieben. Die 
Otolithen werden in senkrechten Reihen angeordnet. Man beginnt mit der klein-
sten Längengruppe oben links und fährt fort, bis das Rechteck ausgefüllt ist. 
Dazu wird ein Protokollbuch geführt, in das mit laufender Nummer jeder Oto-
lith eingetragen wird. Nun gießt man Alabastergips mit Wasser in einem ge-
nauen Verhältnis gemischt vorsichtig über die senkrechtstehenden Otolithen-
hälften, bis die Zwischenräume blasenfrei ausgefüllt sind und der Gipsbrei mit 
der Rahmenhöhe abschließt. Nach dem Trocknen wird der Rahmen entfernt und 
auf der Gipsfläche die Art - wir unterscheiden Marktmessung und quantitative 
Fischerei -, und das Datum der Pr'obe eingeritzt. Wendet man den Gipsblock 
und zieht die Folie ab, erscheinen die Otolithenquerschnitte sauber eingebet-
tet auf der Oberfläche und die Jahresringe können dann unter dem Binokular 
ausgezählt werden. 
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3. BINNENFISCHEREI 
Fischforschung in Ahrensburg 
Die Abteilung Fischzüchtung des ehemaligen Max-Planck-Institutes für Kultur-
pflanzenzuchtung ist am 1.1.1971 durch Erlaß des BML als Außenstelle des 
Institutes für Küsten- und Binnenfischerei der BFA für Fischerei angegliedert 
worden. Der Personalbestand beträgt z. Zt. zwei Wissenschaftler und sieben 
technische Mitarbeiter. Als Leiter dieser Außenstelle möchte ich hiermit den 
Aufgabenbereich meiner Arbeitsgruppe kurz beschreiben: 
Schwerpunkte sind züchterische und experimentell-ökologische Arbeiten an 
Nutzfischen. Hier ist der Karpfen ein Modell, an dem wir in den letzten Jahren 
neue Verfahren der Haltung, Fütterung und Züchtung entwickelt haben. Der Plan 
der Züchtung eines zwischenmuskelgrätenfreien Karpfens (v. SENGBUSCH) war 
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Ausgangspunkt für zahlreiche Untersuchungen bezüglich optimaler Aufzucht- und 
Haltungsm etho den, die wir in Form der Warmwasser-Fischzucht fanden. Diese 
erlaubt bei gleichbleibenden Umwelt- und Temperaturverhältnissen experimentell 
vergleich,ende Untersuchungen am Nutzfisch autökologischer und ernährungsphy-
siologischer Art, sowie die züchterische Bearbeitung von Fischen durch die ver-
kürzte' Generationenfolge bei ganzjähriger Warmwasserhaltung. Diese führt bei 
23 0 C z. B. nach einem Lebensjahr beim Karpfen zu Stückgewichten von 1,5 kg 
vom Ei an, und beim Aal auf über 250 g, vom Glasaalstadium an. Die Laichreife 
beim Karpfen kann bei Rognern nach 15, bei Milchnern nach drei Lebensmonaten 
erreicht werden. 
Wir streben beim Karpfen langfristig eine Verbesserung der Qualität (Gräten-
freiheit, haher Fleischanteil) und eine genetisch fixierte Frohwüchsigkeit an. 
Für die Selektionsarbeiten bezüglich der Anzahl der Zwischenmuskelgräten 
steht uns eine Röntgen-Fernseh-Anlage zur Verfügung. 
Die züchterische Arbeit wird neben der früheren Laichreife der Fische durch 
die Möglichkeit der künstlichen Befruchtung und Eierbrütung unabhängig von 
der Jahreszeit erheblich begünstigt. Die Aufzucht von Karpfenbrut im Aquarium 
erlaubt schon frühzeitig das Erkennen genetisch bedingter Leistungsunterschiede. 
Durch die Möglichkeit der Paarkreuzung und Simultankreuzung in vitro lassen 
sich Geschwisterpaarungen, die Bildung von Inzuchtlinienund Hybridzüchtung 
durchführen und damit in bisher nicht gekannter Weise die züchterische Verbes-
serung unserer Nutzfische anstellen. 
Bei der Haltung der Fische in der Warmwasseranlage läßt sich durch die expe-
ri:mentelle Steuerung bestimmter Umweltfaktoren die Wirkung dieser Einfluß-
größen auf den Fisch untersuchen. Ebenso ist die Effektivität verschiedener 
Nährstoffkomponenten und verschiedener Fütterungstechniken auf Fischzuwachs 
und -gesundheit feststellbar. Die Kombination der Warmwasser-Fischzucht 
mit der herkömmlichen Teichwirtschaft bringt dieser erhebliche Vorteile. Sie 
liegen vor allem in der bereits mehrmals von uns praktizierten vorzeitigen Er-
zeugung von Fischbrut im Warmwasserhaus mit nachfolgendem Aussetzen in 
Teiche. Größere Teichwirtschaften haben sich bereits selbst Anlagen für die-
sen Zweck gebaut. 
Das Umlaufverfahren "System Ahrensburg" (DBP 1. 607 260, Erfinder: 
R. v. SENGBUSCH, Ch. MESKE, W. SZABLEWSKI) arbeitet unbeeinflußt von 
Klima ,und Gewässervergiftungen. Es wird daher als umweltunabhängige Form 
der Aquakultur wahrscheinlich zunehmend auch für die Fischproduktionan prak-
tischem Wert gewinnen. Z. zt. 3 bauen wir eine Neuanlage von ca. 350 m Becken-
volumen aus, über die demnächst näher berichtet werden wird. 
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